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möglich ift, wenn tie ©chtoeijerifchen SunbeSbaljnen pro
eleîtriîdjen Setriebe übergeben.

9luS ber ©laSinbuftrie feien erruäbjnt ber 3P*
port non ©achglaS unb ©acljjiegeln unb ®laS*Soben»
platten. ©etfelbe tonnte fein Quantum non 13,200 auf
16,000 ©oppeljentner beben, roäbrenb ber ©infubrroert
gleichzeitig ftc^ non 250,000 auf 304,000 ftr. oergröjjerte,
SRaturfarbigeS genfterglaS blieb mit 45,000 ©oppel*
Zentnern refp. einem ^mportroert non 1/13 SJÎitl. $r.
auf ber £>öbe beS SorjabreS unb aucb Die UrfprungS*
länber finb gleich beteiligt roie früher, nämlich Selgten
mit 85 ®/o unfereS ganzen SebarfeS, mährenb ber fiteft
non ©eutfdjlanb qebecft roirb.

®ie SRobeifeneinfubr ift für bie ©dfroeij ebenfalls ein
©rabnteffer beS ©angeS in unferm SBirtfdbaftSleben. ©S

gilt bieS in gletchem Stafje, roie bei ber ©tein£ol)(en=
einfuhr. 3« biefem Sinne ift e§ erfreulich, eine 3"'
nähme beS importierten ©eroid)teS oon 879,600 auf
992,400 Äilojentner unb eine folche bezüglich ber 3Berte
oon 8.20 auf 9,25 SOliHionen fonftatieren ju tonnen.

©ifenbabnfchienen unb =©ch wellen (auS ©ifen) jeigen'
etne ©eroichtSjunahme ber ©infuhr oon 337,000 auf
458,000 ©oppeljentner, roäbrenb fiel) bie Importwerte
oon 4,98 auf 6,77 9RiH. gr. hoben. 2lngeftd)tS beS

recht lebhaften ©angeS im fd^roeijetifchen ©tfenbalpbau
ift biefe 3unabme begreiflich.

©in furjeê 9ßort noch über ben fpanbelSoerfebr in
ber fchroeijetifdhen Slluminiuminbuftrie, bie ja für
baS ©rroetbsleben unfereS SanbeS oon großer Sebentun g

ift. |)ter bat gegenüber bem Sorjabr ein gam fabel*
hafter Sluffcbroung ftaitaefunben, inbem unfere Ausfuhr
fich qantitatio non 26 000 auf 54,700 ©oppeljentner,
alfo um mehr als baS 3roeifacl)e, gehoben bat. ®em
parallel ging eine SBertjunabme non 4,15 auf 8,23
SRtU. gr., alfo ebenfalls ungefähr um baS ©oppelte.
©er ©jport rietet ftch fafi ootlftänbig nach ©euifdhlanb,
unb jum tleinen Sfteft nach Qtalien. granfreich, baS

fonft ein oorjüglicher Slbnebmer unferer '•Çrobufte unb
gabrifate ift, bat felbft etne febr h od) entroictelte 2Uu=

miniumtnbuftrte, bie einen Smport nicht auffommen
läfct. y.

Schlitten,
altbewährte uttfc gute neue formen.

SGßalter Jammer in ©Iberfelb fchreibt ber „Srantf.
3tg." über ben ©çhllttenbau :

Son einer einzigen Urform beS ©drittens roirb man
roohl nicht fpreeben bürfen. SBir haben beren zweifellos
etne größere Slnjabl, bie untereinanber roefentliehe 25er*

fdhiebenbeiten aufroeifen, ba fte fich foroobl ben natür*
liehen Serbältniffen einer ©egenb, als auch ben oetfehie*
benen ßroedfen, benen fie ju bienen hatten, anpaffen
mufften. Stieben fte biet «in bloffeS Kinberfpielzeug. fo
fieHten fie bort bereits ein roidjtigeS, taum p entbebrenbeS
Transportmittel bar. SRan tann alfo fagen, baff unfere
mobetnen ©portfchlitten im roefentlidjen beroorgegangen
finb einmal auS ben primitioen Kinberfchlitten mannig*
facher gönn, juin anbetn unb oiedeiebt noch früher auS
ben Sferbefcbtiiten, auS ben Börner* unb ähnlichen
TranSportfdhlitten. $n ben 2llpen roirb man jutiädjfi
auf ben ©ebanfen geîommen fein, bie pm ^oljtranS«
port btenenben ©chliiten in oerlleinerter fform auch jur
Serfonenbeförberung poetroenben. ®ie®ebirgSberoobner
unb namentlich bie ©djuljugenb werben perft auf ©glitten
p Tale geglitten fein, ©o entftanben in ben 9IIpen
Z«et, in langen Jahrzehnten nur geringfügig umgeformte
"Schlitten, bie ftch tnzmtfdjen auc| als Sportgeräte gut
bewährt haben: ber ©aoo&fdptten unb bie SRobel.

«âetwmg („iStaRaMatr/ «e-7

Slbgefeben non ganz oereinjelt bleibenben Serfuthen,
mit ©glitten oon £>olpeftellen berabprutfehen (fchon
SRitte beS oorigett JahrlptiberiS felbft oon höhten
3Rilitärperfoiten geübt), würbe ber §anbfd)litten als
eigentliches ©portgerät put erften Stale oor nunmehr
30 Satjren in ©aooS benui)t. ©rft bebeutenb fpäter
treffen wir in ben öfterreiäjilchen unb baperifcljen 3llpen
auf regelrechten ©cblittenfportbetrieb. SBobl infolge ber
9îa^rid)îen auS ©aooS entroidelte fid) ungefähr gleich*
Zeitig baS fptwlofe ©chliiteloergnügen ber Kinber an
manchen geeigneten Orten p einem rooblgepflegten ©port
Der ©troaebienen; im fRiefengebirge unb in SRorroegen.
Salb barauf folgten bann auch bie beutfeben SRittelgebirge
unb «foügetlänbet.

©tefer ©ntroidlnng beS ©djlittelnS entfpredjenb, fann
man oier ©runbformen beS Sportgeräts unterfcheiben :

ben ©aooferfcblitten, bie SRobel, ben SRtefengebirgSfport*
unb ben 3torroeaerfd)litten.

Jn feiner fdjweren gebrungeiten fform ift Der ®a*
Doferfd)litten baS Srotötpp eines fRennfportgerätS.
SRit groffer SBudht fdhie^t er babm, fept Deshalb auf
febroteriger, turoenreicher Sahn eine gehörige Sortion
fportlidjeS Können oorauS. f}n ber ©ebroeij fteüt man
bie ©aoofer ganj befonberS fdjroer her unb befcblägt
bie Kufen mit breiten Sanbeifen. ©iefe Schlitten taufen
Dorpgtiih auf gebahnter, barter fRennnrede, lommen
aber auf oereifiet Sahn leicht ins ©cbleubern. ©er
beutfcfje ©aoofer ift Ieidjtcr gebaut unb mit roeit fd)ma=
lerem Kufenbefchlag oerfeben. ©abureb fommt ber ©cblttten
jroar nic^t fo ftarf in ©dpff, bod) preffen ftch fetne
Sohlen ftärler in ben Untergrnnb ein, fobafe ein ©eit=
roärtsfdhleubern erfchroert unb bie Serdung babureb er*
leichtert roirb. ©iefe fform beS ©aoofetfcbüttenS eignet
ftch für Die beut|d)en Schlittenbahnen ganj noigüglid).
©a fie oiet befahren werben unb pbent weift oereift
unb fchneehart finb, würbe ber fchroere ©aoofer weniger
gut ober nur in fettenen fällen geeignet erfchetnen. @r
würbe fd)leubern unb bie ^errf^aft über ben Schlitten
erfchweren, fobaß baburdh auch öie Sicherheit auf ben
©chliitenbabnen p leiben hätte.

®ie SR ob et ift nteift fürjer gebaut, als ber ©aoofer*
fchlitten. ©ie roirb in Öfterreich unb Sapern foroohl
als ©portgerät atS and) atS tourifiifdheS 3Rittel benu^t.
gaft jebeS ©ebirge befi^t eine eigene gorm, jeber ©port*
ptah hat fein be|onbeteS SRobelmobeU. ©och finb biefe
Schlitten nur im Oberbau roefendid) oerfchieben. 3Ran
legt nämlich bei ber SRobel großen SBert auf gefälliges
SluSfehen, roährenb man bei ben anberen Schlitten fein
2Iugenmerf mehr auf fporilidje ßroedmä^igleit richtet.
Seinahe tppifch für bie SRobel ift ber aus ©urten ge*
flochtene bequeme ©it). 3luch fteigt bei ihr ber ©it) faft
Durchweg nach oorne auf, ba bte Kufen Dorne aufjer*
orbendid) hoch aufgebogen werben. ®a biefe Schlitten
mit breiter Sauffohle befcljlagen roerben unb teurer finb,
ohne beffere ©ienfte p letften, empfehlen fie ftch weniger
für bie harten Schlittenbahnen SRorb* unb 9RittelDeutfc|=
lanbS, wo man ihnen in ber Tat auch nur fetten be*

gegnet. 3" ©übbeutfchlanb aber, mit feinen oorpgS*
roeife weichen, fchneetgen ©djtittenbahnen, beherrfcht bie
Sltobel baS gdb.

©er SRiefengebirgS ©portfdhlitten gleist,
oon oben befetjen, einem ^nderlpd. ©eine Kufen ftreben
nämlich am älufbug aufetnanber p. ©iejer ©erlitten,
ber fich namentlich im nörblichen ©eutfchlanb pnehmenber
Seliebtheit erfreut, lennjeidinet fid) ferner noch Durch
feinen fernsten ©it), ©te beim ©aoofer SRennfchlitten
(entrent oerlaufenben ©ipftreben neigen fid) nämlich ftart
hier nach innen, fobafj ber ©ih nicht roefentlich mehr als
halb fo breit ift, roie bie oon ben Kufen gepgene ©pur.
Steift roirb biefer ©portfdhlitten mit bretter Sauffohle
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möglich ist, wenn die Schweizerischen Bundesbahnen zum
elektrischen Betriebe übergehen.

Aus der Glasindustrie seien erwähnt der Im-
port von Dachglas und Dachziegeln und Glas-Boden-
platten. Derselbe konnte sein Quantum von 13.200 auf
16,000 Doppelzentner heben, während der Einfuhrwert
gleichzeitig sich von 250,000 auf 304,000 Fr. vergrößerte.
Naturfarbiges Fensterglas blieb mit 45,000 Doppel-
Zentnern resp, einem Importwert von 1,13 Mill. Fr.
auf der Höhe des Vorjahres und auch die Ursprungs-
länder sind gleich beteiligt wie früher, nämlich Belgien
mit 85°/o unseres ganzen Bedarfes, während der Rest
von Deutschland gedeckt wird.

Die Roheiseneinfuhr ist für die Schweiz ebenfalls ein
Gradmesser des Ganges in unserm Wirtschaftsleben. Es
gilt dies in gleichem Maße, wie bei der Steinkohlen-
einfuhr. In diesem Sinne ist es erfreulich, eine Zu-
nähme des importierten Gewichtes von 879.600 auf
992,400 Kilozentner und eine solche bezüglich der Werte
von 8.20 auf 9,25 Millionen konstatieren zu können.

Eisenbahnschienen und -Schwellen (aus Eisen) zeigen'
eine Gewichtszunahme der Einfuhr von 337.000 auf
458,000 Doppelzentner, während sich die Importwerte
von 4,98 auf 6,77 Mill. Fr. hoben. Angesichts des

recht lebhaften Ganges im schweizerischen Elsenbahnbau
ist diese Zunahme begreiflich.

Ein kurzes Wort noch über den Handelsverkehr in
der schweizerischen Aluminiumindustrie, die ja für
das Erwerbsleben unseres Landes von großer Bedeutung
ist. Hier hat gegenüber dem Vorjahr ein ganz fabel-
hafter Aufschwung stattgefunden, indem unsere Ausfuhr
sich qantitativ von 26 000 auf 54,700 Doppelzentner,
also um mehr als das Zweifache, gehoben hat. Dem
parallel ging eine Wertzunahme von 4,15 auf 8,23
Mill. Fr., also ebenfalls ungefähr um das Doppelte.
Der Export richtet sich fast vollständig nach Deutschland,
und zum kleinen Rest nach Italien. Frankreich, das
sonst ein vorzüglicher Abnehmer unserer Produkte und
Fabrikate ist, hat selbst eine sehr hoch entwickelte Alu-
miniumindustrie, die einen Import nicht aufkommen
läßt.

Schlitten,
altbewährte und gute neue Formen.

Walter Hammer in Elberfeld schreibt der „Franks.
Ztg." über den Schlittenbau:

Von einer einzigen Urform des Schlittens wird man
wohl nicht sprechen dürfen. Wir haben deren zweifellos
eine größere Anzahl, die untereinander wesentliche Ver-
schiedenheiten aufweisen, da sie sich sowohl den natür-
lichen Verhältnissen einer Gegend, als auch den verschie-
denen Zwecken, denen sie zu dienen hatten, anpassen
mußten. Blieben sie hier ein bloßes Kinderspielzeug, so

stellten sie dort bereits ein wichtiges, kaum zu entbehrendes
Transportmittel dar. Man kann also sagen, daß unsere
modernen Sportschlitten im wesentlichen hervorgegangen
sind einmal aus den primitiven Kinderschlitten mannig-
facher Form, zum andern und vielleicht noch früher aus
den Pferdeschlitten, aus den Hörner- und ähnlichen
Transportschlitten. In den Alpen wird man zunächst

auf den Gedanken gekommen sein, die zum Holztrans-
port dienenden Schlitten in verkleinerter Form auch zur
Personenbeförderung zu verwenden. Die Gebirgsbewohner
und namentlich die Schuljugend werden zuerst auf Schlitten
zu Tale geglitten sein. So entstanden in den Alpen
zwei, in langen Jahrzehnten nur geringfügig umgeformte
Schlitten, die sich inzwischen auch als Sportgeräte gut
bewährt haben: der DavoSschlitten und die Rodel.

Abgesehen von ganz vereinzelt bleibenden Versuchen,
mit Schlitten von Holzqestellen herabzurutschen (schon
Mitte des vorigen Jahrhunderts selbst von höheren
Militärpersonen geübt), wurde der Handschlitten als
eigentliches Sportgerät zum ersten Male vor nunmehr
30 Jahren in Davos benutzt. Erst bedeutend später
treffen wir in den österreichischen und bayerischen Alpen
auf regelrechten Schlittensportbetrieb. Wohl infolge der
Nachrichten aus Davos entwickelte sich ungefähr gleich-
zeitig das harmlose Schlittelvergnügen der Kinder an
manchen geeigneten Orten zu einem wohlgepflegten Sport
der Erwachsenen; im Riesengebirge und in Norwegen.
Bald darauf folgten dann auch die deutschen Mittelgebirge
und Hügelländer.

Dieser Entwicklung des Schüttelns entsprechend, kann
man vier Grundformen des Sportgeräts unterscheiden:
den Daooserschlitten, die Rodel, den Rtesengebirgssport-
und den Norwegerschlitten.

In seiner schweren gedrungenen Form ist der Da-
vosersch litten das Protölyp eines Rennsportgeräts.
Mit großer Wucht schießt er dahin, setzt deshalb auf
schwieriger, kurvenreicher Bahn eine gehörige Portion
sportliches Können voraus. In der Schweiz stellt man
die Davoser ganz besonders schwer her und beschlägt
die Kufen mit breiten Bandeisen. Diese Schlitten laufen
vorzüglich auf gebahnter, harter Rennmecke, kommen
aber auf vereister Bahn leicht ins Schleudern. Der
deutsche Davoser ist leichter gebaut und mit weit schma-
lerem Kufenbeschlag versehen. Dadurch kommt der Schlitten
zwar nicht so stark in Schuß, doch pressen sich seine
Sohlen stärker in den Untergrund ein, sodaß ein Seit-
wärtsschleudern erschwert und die Lenkung dadurch er-
leichtert wird. Diese Form des Davoserschlittens eignet
sich für die deulschen Schlittenbahnen ganz vorzüglich.
Da sie viel befahren werden und zudem meist vereist
und schneehart sind, würbe der schwere Davoser weniger
gut oder nur in seltenen Fällen geeignet erscheinen. Er
würde schleudern und die Herrschaft über den Schlitten
erschweren, sodaß dadurch auch die Sicherheit auf den
Schlittenbahnen zu leiden hätte.

Die Rodel rst meist kürzer gebaut, als der Davoser-
schütten. Sie wird in Osterreich und Bayern sowohl
als Sportgerät als auch als touristisches Mittel benutzt.
Fast jedes Gebirge besitzt eine eigene Form, jeder Sport-
platz hat sein besonderes Rodelmodell. Doch sind diese

Schlitten nur im Oberbau wesentlich verschieden. Man
legt nämlich bei der Rodel großen Wert auf gefälliges
Aussehen, während man bei den anderen Schlitten sein
Augenmerk mehr auf sportliche Zweckmäßigkeit richtet.
Beinahe typisch für die Rodel ist der aus Gurten ge-
flochtene bequeme Sitz. Auch steigt bei ihr der Sitz fast
durchweg nach vorne auf, da dre Kufen vorne außer-
ordentlich hoch aufgebogen werden. Da diese Schlitten
mit breiter Laufsohle beschlagen werden und teurer sind,
ohne bessere Dienste zu leisten, empfehlen sie sich weniger
für die harten Schlittenbahnen Nord- und Mitteldeutsch-
lands, wo man ihnen in der Tat auch nur selten be-

gegnet. In Süddeutschland aber, mit seinen Vorzugs-
weise weichen, schneeigen Schlittenbahnen, beherrscht die

Rodel das Feld.
Der Riesengebirgs - Sportschlitten gleicht,

von oben besehen, einem Zuckerhut. Seine Kufen streben
nämlich am Aufbug aufeinander zu. Dieser Schlitten,
der sich namentlich im nördlichen Deutschland zunehmender
Beliebtheit erfreut, kennzeichnet sich ferner noch durch
seinen schmalen Sitz. Tue beim Davoser Rennschlitten
senkrecht verlaufenden Sitzstreben neigen sich nämlich stark
hier nach innen, sodaß der Sitz nicht wesentlich mehr als
halb so breit ist, wie die von den Kufen gezogene Spur.
Meist wird dieser Sportschlitten mit breiter Laufsohle
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Ijergeftettt. $'n biefer gortu eignet er ftcb atfo gut für
fdjneeige Sahnen. 9Benn aber bte ©ot)te fd^ief, alfo nur
mit einer Kante aufliegt, roaS gerabe bei biefen ©glitten
öfter§ ptrifft, bann roirb man mit if)m auf partem unb
fetbft Bereiftem ©djnee beffer als mit äffen anberen
fahren fönnen.

®er Norroegerfcbütien unterfdjeibet ftdj non
bem ®aoofer eigentlich nur baburdj, baß er nadj norne
metßelformig pläuft; SängSfeite unb Kufettaufbug treffen
fid) in einem fpitjen SBinîel ofjne baff bte SerbinbungS*
{teile abgerunbet märe. Qn ©djroeben baut man bte

©dritten ähnlich, nur baß bie SängSleiften in ber 9irt
ber Nobel nach oorne aufzeigen. Neben ihrer Sänge,
meift 1^/2—2 m, ift bei biefen ©dritten nod) bie 2lrt
ber Senfung bemerfenSmert. SJian fd)leift nämlich fpiß
plaufenbe 4—5 m fange ©tangen nad), bie man äi)n=
tief) rote ein ©teuerruber banbbabt. SBegen ihrer fpit)
plaufenben gorm mu| btefe ffanbinaoif'cbe ©cfjlittenform
als ungeeignet für bie ftarf' frequentierten beutfdjen
Schlittenbahnen bezeichnet werben, prnal ber ®aoofer=
fchïitten, ber bie gefährliche 3"fptfeung nidht attfmeifi,
einen oollgültigen ©rfaß bietet.

Nidfjt feiten wirb nad) bem abfofut beften ©port*
fdjfitten gefragt, ©erabe als wenn eS einen foldjen
MerroeltS|cblitten überhaupt geben fönnte. Qft boeß ein
©djtiiten immer nur refatiu gut, nämfid) nur im £>in=

blief auf Sfbfidjten unb gäßigfeiten beS ©cblittlerS, be=

fonberS aber auf bie gegebenen 2Bege= unb 2BitterungS=
oerbältniffe. ©in ©d) fit ten, ber bie SRitte hielte, mürbe
bocbgefdjraubten rennfportfieben 2lnforberungen meßt ge=

nügen. Sßer ftcb, gutes Können oorauSgefeßt, erfolgoer*
fprecßenb an einem SBettfcßlitteln beteiligen mill, muff
feßon mit zwei* ober brei oerfeßieben gebauten ©cbfitten
Zum ©tart reifen. ®aS ©erät muß ber Saßn angepaßt
fein. Hingenommen bie Saßn märe Bereift. ®ann mürbe
ein turner ©cbliiten mit fcßmalem, feßarffantigem S3efrf)fag
nötig fein. SDer geringfte ©cßneefall aber mürbe biefen
Schlitten ziemlich labm legen. @S märe benn ein bireft
entgegengefeßt gebautes ©portgerät nötig: lang mit breiten,
runbgefcßliffenen ©d)ienen. ©0 binbert berfelbe Umftanb,
ber bie ©ntftebung fo zahlreicher oerfeßiebener ©dßiittew
mobelle begünfiigte, bas Hluffommen einer Normalform.

SSäßrenb bis nor einigen fahren jum Sau ber
©ebiitten auSfcßließltcb |)oIz unb oorjitgSmeife trodeneS
©fdjenbolj nerarbeitet mürbe, oermenbet man jeßt aueb

©taßlrobr. Son beri ©tablfcßlitten ift bie Seobener Dîobet
ber beliébtefte. @r mirb auS einem j@tücf SlanneSmanw
robr gebogen unb läßt ftcb bequem über ber ©dfulter
tragen. ®tefe ©cblittenform ift audb leichter unb ermög=
liebt reine |janblenfung ganz befonberS gut. 2lnberer=
feitS finb biefe ©ebiitten teuerer unb eignen ftch mit ibrem
fcßmalen Kufenbefcßlag weniger gut für feßneetge Saßnen.
NeuerbingS werben audb @d)litten auS SRalaffaroßr,
alfo auS §o!z, in gornt ber Seobener ©tablrobel gebogen.

gaßrzeuge, bie feine Sportgeräte barfteCfen, finb, neben
ben ^pörnerfcßlitten, jene Nutfcßmafcbinen mit Senf= unb
SremSoorricßtung. ®a jeboch gerabe bie Senfung beS

©cßlittenS auS eigener Kraft ben Netz unb bie Kunft
beS ©cblittenS ausmacht, fo ift eS nur p begrüßen, baff
biefe ©eräte rnebr unb mehr roteber non ber Silbffädße
oetfebwinbett. Son SobS, als non SRannfcßaftSfcßlitten,
abgefeben, rauben alle Senf= unb SremSoorricßtungen
einem ©glitten feine Dualififation als ©portgerät. 2Ber
beSbatb beute noeb SenfbremSfeblitten als jufunftoer=
ßeißenb anpreift, befinbet fidb im girrtum. SRan barf
nicht alleine auf bie gabrifanten unb ©rfinber boren,
bie ibren ©ebiitten, felbft wenn er noeb fo unfporffid)e
unb gefährliche Neuerungen aufmeift, als baS befte,
fcßönfte, ibealfte ©portgerät in allen îonarten anpreifen.
®teS gilt auch für bie pfammenlegbaren ©ebiitten, bie

ja ben unleugbaren Sorteil haben, Ieicßt tranSportierbar
ZU fein, benen aber immer noeb bie nötige Stabilität
fehlt. 2ludß ift ber Slufbau, bie guriebtung foldjer ©cbfitten
noch p fomplijiert unb zeitraubend

gnzroifcßen ift aber ein neues ©portgerät erprobt
morben, baS pieifelloS eine ßufunft haben mirb: ber
©infufenfebiitten. ®iefer Schlitten ficht auf einem
Sein unb bat feine jroeite Kufe als überflüffig abgegeben.
SBäbrenb man nerfudbt bat, baS ©portgerät immer fom=

pikierter unb bamit unfportlicber p madben, ift man
am Nädjftliegenben, an einer rabifalen Sereinfacbung
lange Borübergegangen. SRan hätte febon längft batauf
fommen fotlen. .gälten bodj baS gabrrab unb ber Ser»
gleich NabrennenS auf zementierter Sahn mit einem
ÜBettfcblitteln auf forgfältig gepflegter Nennfira^e zu biefer
Neuerung 9lnftofj geben muffen. ®er Sorjug tiefer,
auSfcbliefjlicb fportli^en ßroeden norbebaltenen neuen
©cblittenform beftebt in erfter Sinie in ber Serringerung
beS NeibungSmiberftanbS, roobureb größere ©(bnellrgfeit
ermöglicht mirb. daneben fallen weitere 3lnnebmlicb=
feiten, wie Nautw unb ©eroidbtSerfparniS, weniger, inS

©emidbt. ®a aber bie fponlicben ©efabren bureb biefeS

neue ©erät immerbin oermebrt werben, muß oon norm
betein geforbert werben, baß eS rein fpotttidj=ernften
3roecfen norbebalten bleibt. ®iefer ©ebiitten fe^t fport'
liebes Können unb biSziplinierten ©portbetrieb Boraus.

©^ließliib märe noch ber bem oorigen naß oerbanbte
einfpurige Schlitten p ermähnen. @r bat äUer*

bingS groet Kufen, bie aber nidbt nebeneinanber, fonbern
bintereinanber gleiten. ®iefes ©portgerät ift ganj wie
ein frabrrab gebaut, mirb audb ie biefeS gelenft unb
benubt. aßobl bie befte fyornt biefeS ©cblittenS b^fet
3Ro no gleit. 3't Öfierreicb haben bereits 9Ronogleit=
Nennen ftattgefunben. Unb ba bat ftcb gecetgt, baß biefe

Schlitten an ©dbnetligfeit ben Nobeln überlegen roaren.

S 0 b S l e i g b nnb © f e l e 10 n müffen fidj an „biefer
©teile mit einer ©rmäbnung begnügen. 2llS fibroere
Nennfdjlitten geboren fie einem befonberen beS

©cbfittenfpottS an unb werben beffer für fidb behanbelt.

Störungen in fcicn 23eleucfytun<js*
(Stnric^tunsen un6 6cren Bcï?cl>nnô.

SRannigfaltig finb bie formen ber Störungen, roel=

eben baS ©aSglüblicbt ausgefegt ift, unb eS ift notroenbig,
baß ber Fachmann auch alle Seljelfe fennt, roeldbe jur
Sefeitigung ber Störungen geeignet finb unb auf fürje*
ftern unb möglicbft einfachem Sßege geftatten, ülbbilfe 5"
bringen. '

/
@0 fommt eS 5. S. nor, baß baS ^)rabtneb im

Srennerfieb oft in turner 3«it burcbbrennt> fobaß baS

©aS jeßt an biefer ©teile auSftrömt, anfiatt oerteilt
ben ©lübförper ju beflreidhen, ber ©lübförper mirb fledig
erglühen unb burd) ungleiche 9Bärmenerteilung reißen;
Noftbilbung, Serftopfen beS ©iebeS bureb 3lf^e beS ner=

brannten ©taubes finb aribere, aber oft oorfommenbe
übelftänbe.

3" folgen fallen genügt eS, mit einem fleinen SlaS»

robr Suft ftoßroeife burdb bie Suftlödber beS SRifcblocbeS

jtt blafen; auch foil bei ©trumpferneuerung. bäS Sieb
auSgeblafen unb fonft gereinigt werben. ®aß bie ®aS=

büfe einen großen ©inftuß auf ben Sicbteffeft ber Sampe

bat, ift eine £atfa<be, bie befannt ift. @S fommt oor,
baß ber Saie baS ©inftellen alter 9Rebrlbd)büfen für
einen beftimmten ©aSoerbraucb an ber Sampe nornimmt,
bieS follte in feinem galle gefdbeben, henn bie ridbtige

©tellung mirb nur ber erfahrene ^afiallatm .treffeiu-
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hergestellt. In dieser Form eignet er sich also gilt für
schneeige Bahnen. Wenn aber die Sohle schief, also nur
mit einer Kante aufliegt, was gerade bei diesen Schlitten
öfters zutrifft, dann wird man mit ihm auf hartein und
selbst vereistem Schnee bester als mit allen anderen
fahren können.

Der Norwegerschlitten unterscheidet sich von
dem Davoser eigentlich nur dadurch, daß er nach vorne
meißelförmig zuläuft; Längsseite und Kufenaufbug treffen
sich in einem spitzen Winkel ohne daß die Verbindungs-
stelle abgerundet wäre. In Schweden baut man die

Schlitten ähnlich, nur daß die Längsleisten in der Art
der Rodel nach vorne aussteigen. Neben ihrer Länge,
meist l'/s—2 m, ist bei diesen Schlitten noch die Art
der Lenkung bemerkenswert. Man schleift nämlich spitz
zulaufende 4—5 m lange Stangen nach, die man ähn-
lich wie ein Steuerruder handhabt. Wegen ihrer spitz
zulaufenden Form muß diese skandinavisch? Schlittenform
als ungeeignet für die stark frequentierten deutschen
Schlittenbahnen bezeichnet werden, zumal der Davoser-
schütten, der die gefährliche Zuspitzung nicht aufweift,
einen vollgültigen Ersatz bietet.

Nicht selten wird nach dem absolut besten Sport-
schütten gefragt. Gerade als wenn es einen solchen
Allerweltchchütten überhaupt geben könnte. Ist doch ein
Schlitten immer nur relativ gut, nämlich nur im Hin-
blick auf Absichten und Fähigkeiten des Schüttlers, be-

sonders aber auf die gegebenen Wege- und Witterungs-
Verhältnisse. Ein Schütten, der die Mitte hielte, würde
hochgeschraubten rennsporlüchen Anforderungen nicht ge-
nügen. Wer sich, gutes Können vorausgesetzt, erfolgver-
sprechend an einem Wettschlitteln beteiligen will, muß
schon mit zwei'oder drei verschieden gebauten Schlitten
zum Start reisen. Das Gerät muß der Bahn angepaßt
sein. Angenommen die Bahn wäre vereist. Dann würde
ein kurzer Schlitten mit schmalem, scharfkantigem Beschlag
nötig sein. Der geringste Schneefall aber würde diesen

Schlitten ziemlich lahm legen. Es wäre denn ein direkt
entgegengesetzt gebautes Sportgerät nötig: lang mit breiten,
rundgeschüffenen Schienen. So hindert derselbe Umstand,
der die Entstehung so zahlreicher verschiedener Schlitten-
modelle begünstigte, das Aufkommen einer Normalform.

Während bis vor einigen Jahren zum Bau der
Schütten ausschließlich Holz und vorzugsweise trockenes

Eschenholz verarbeitet wurde, verwendet man jetzt auch
Stahlrohr. Von den Stahlschlitten ist die Leobener Rodel
der beliebteste. Er wird aus einem Mtück Mannesmann-
rohr gebogen und läßt sich bequem über der Schulter
tragen. Diese Schüttenform ist auch leichter und ermög-
licht reine Handlenkung ganz besonders gut. Anderer-
seits sind diese Schütten teuerer und eignen sich mit ihrem
schmalen Kufenbeschlag weniger gut für schneeige Bahnen.
Neuerdings werden auch Schlitten aus Malakkarohr,
also aus Holz, in Form der Leobener Stahlrodel gebogen.

Fahrzeuge, die keine Sportgeräte darstellen, sind, neben
den Hörnerschlitten, jene Rutschmaschinen mit Lenk- und
Bremsvorrichtung. Da jedoch gerade die Lenkung des

Schlittens aus eigener Kraft den Reiz und die Kunst
des Schlittens ausmacht, so ist es nur zu begrüßen, daß
diese Geräte mehr und mehr wieder von der Bildfläche
verschwinden. Von Bobs, als von Mannschaftsschlitten,
abgesehen, rauben alle Lenk- und Bremsvorrichtungen
einem Schlitten seine Qualifikation als Sportgerät. Wer
deshalb heute noch Lenkbremsschlitten als zukunftver-
heißend anpreist, befindet sich im Irrtum. Man darf
nicht alleine auf die Fabrikanten und Erfinder hören,
die ihren Schlitten, selbst wenn er noch so unsportliche
und gefährliche Neuerungen aufweist, als das beste,

schönste, idealste Sportgerät in allen Tonarten anpreisen.
Dies gilt auch für die zusammenlegbaren Schütten, die

ja den unleugbaren Vorteil haben, leicht transportierbar
zu sein, denen aber immer noch die nötige Stabilität
fehlt. Auch ist der Aufbau, die Zurichtung solcher Schütten
noch zu kompliziert und zeitraubend.

Inzwischen ist aber ein neues Sportgerät erprobt
worden, das zweifellos eine Zukunft haben wird: der
Einkufenschlitten. Dieser Schütten steht auf einem
Bein und hat seine zweite Kufe als überflüssig abgegeben.
Während man versucht hat, das Sportgerät immer kom-

plizierter und damit unsportlicher zu machen, ist man
am Nächstliegenden, an einer radikalen Vereinfachung
lange vorübergegangen. Man hätte schon längst darauf
kommen sollen. Hätten doch das Fahrrad und der Ver-
gleich eines Radrennens auf zementierter Bahn mit einem
Wettschlitteln auf sorgfältig gepflegter Rennstraße zu dieser
Neuerung Anstoß geben müssen. Der Vorzug dieser,
ausschließlich sportlichen Zwecken vorbehaltenen neuen
Schlittenform besteht in erster Linie in der Verringerung
des Reibungswiderstands, wodurch größere Schnelligkeit
ermöglicht wird. Daneben fallen weitere Annehmlich-
keiten, wie Raum- und Gewichtsersparnis, weniger, ins
Gewicht. Da aber die sportlichen Gefahren durch dieses

neue Gerät immerhin vermehrt werden, muß von vorn-
herein gefordert werden, daß es rein sportlich-ernsten
Zwecken vorbehalten bleibt. Dieser Schütten setzt sport-
liches Können und disziplinierten Sportbetrieb voraus.

Schließlich wäre noch der dem vorigen nah verwandte
einspurige Schlitten zu erwähnen. Er hat aller-
dings zwei Kufen, die aber nicht nebeneinander, sondern
hintereinander gleiten. Dieses Sportgerät ist ganz wie
ein Fahrrad gebaut, wird auch wie dieses gelenkt und
benutzt. Wohl die beste Form dieses Schlittens heißt
Mo no gleit. In Osterreich haben bereits Monogleit-
Rennen stattgefunden. Und da hat sich genügt, daß diese

Schlitten an Schnelligkeit den Rodeln überlegen waren.

Bobsleigh und Skeleton müssen sich an dieser
Stelle mit einer Erwähnung begnügen. Als schwere

Rennschütten gehören sie einem besonderen Zweige des

Schlittensports an und werden besser für sich behandelt.

Störungen in den Beleuchtungs-
Ginrichtungen und deren Behebung.

Mannigfaltig sind die Formen der Störungen, wel-
chen das Gasglühlicht ausgesetzt ist, und es ist notwendig,
daß der Fachmann auch alle Behelfe kennt, welche zur
Beseitigung der Störungen geeignet sind und auf kürze-
stem und möglichst einfachem Wege gestatten, Abhilfe zu

bringen. :

So kommt es z. B. vor, daß das Drahtnetz im
Brennersieb oft in kurzer Zeit durchbrennt, sodaß das

Gas jetzt an dieser Stelle ausströmt, anstatt verteilt
den Glühkörper zu bestreichen, der Glühkörper wird fleckig

erglühen und durch ungleiche Wärmeverteilung reißen;
Rostbildung, Verstopfen des Siebes durch Asche des ver-
brannten Staubes sind andere, aber oft vorkommende
Übelstände.

In solchen Fällen genügt es, mit einem kleinen Blas-
rohr Luft stoßweise durch die Luftlöcher des Mischloches

zu blasen; auch soll bei Strumpferneuerung das Sieb

ausgeblasen und sonst gereinigt werden. Daß die Gas-
düse einen großen Einfluß auf den Lichteffekt der Lampe
hat, ist eine Tatsache, die bekannt ist. Es kommt vor,
daß der Laie das Einstellen alter Mehrlochdüsen für
einen bestimmten Gasverbrauch an der Lampe vornimmt,
dies sollte in keinem Falle geschehen, denn die richtige

Stellung wird nur der erfahrene Jnstallateurttreffen. -
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